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Daheim zu arbeiten war für die meisten Menschen jahr-
hundertelang normal. Erst mit der industriellen Revolution 
setzte sich die strikte räumliche Trennung von privatem Le-
bensraum und Erwerbssphäre durch – dann aber mit Nach-
druck. Die Arbeit im Betrieb entwickelte sich zum Standard-
modell, von dem bis in die jüngste Zeit kaum abgewichen 
wurde, obwohl mobile Arbeit für etliche Tätigkeiten schon 
länger technisch möglich war. Erst Corona veränderte fest-
gefügte Vorstellungen und eingeübte Routinen nachhaltig. 
Zu dieser Einschätzung gelangen Daniel Lorberg und Hol-
ger Janusch. Die Politikwissenschaftler betrachten die Co-
ronakrise als einen kritischen Bruch in der Entwicklung der 
globalen Ökonomie, der die Arbeitsorganisation auf einen 
neuen Entwicklungspfad führen könn-
te. Allerdings gilt das vor allem für ei-
nen Teil der Wirtschaft, nämlich „für 
die Arbeitsweise von Angestellten, 
Beschäftigten mit höherer Bildung 
und Einkommen, in Bereichen wie 
Management, IT, Finanzen und Recht 
sowie in Industrieländern mit hohen 
Einkommen“. 

Von Führungskräften, aber auch 
von vielen anderen Beschäftigten 
wurde die Gleichsetzung von Arbeit 
und Anwesenheit lange nicht hinter-
fragt. Von den einen nicht, weil sie die 
bewährten Kontroll- und Belohnungs-
strukturen für unverzichtbar hielten, 
von den anderen nicht, weil sie um 
die Trennung von Berufs- und Privat-
sphäre fürchteten. In der Pandemie 
wechselten jedoch zeitweilig mehr als 40 Prozent der Be-
schäftigten in Deutschland ins Homeo#ce, in anderen In-
dustrieländern war die Entwicklung ähnlich. Wäre Corona 
mit einer einzigen Lockdownphase ausgestanden gewesen, 
vermuten die Wissenschaftler, hätten die Unternehmen da-
nach wieder zu den alten Mustern zurückkehren können. 
Homeo#ce wäre nichts weiter als eine Episode gewesen. 
Doch das Arbeiten im Krisenmodus zog sich hin. Im Laufe 
der Zeit haben Unternehmen investiert, um die letzten Hin-
dernisse zu beseitigen, die der Arbeit „ohne räumliche Bin-
dung“ entgegenstanden: Sie haben Notebooks angescha$t 
und die stationären Computer ausgemustert, Akten wurden 
digitalisiert, Beschäftigte im Umgang mit neuen Technolo-
gien geschult.  

Vor allem aber haben sich Einstellungen verändert: Drei 
Viertel der Beschäftigten, die das Arbeiten zu Hause in Co-
rona-Zeiten kennengelernt haben, wollen Befragungen zu-
folge auch weiterhin wenigstens teilweise im Homeo#ce 
tätig sein. Nur noch 15 Prozent sagen, dass ihren Vorgesetz-
ten Anwesenheit sehr wichtig sei; vor der Pandemie waren 
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Homeo!ce bleibt
Die Coronakrise hat dem Homeo#ce zum Durchbruch verholfen. Das verändert die Ökonomie 
in den Industrieländern und könnte zu neuen sozialen Spannungen führen. 

es noch 60 Prozent. Der Anteil der Beschäftigten, die ange-
ben, ihnen sei die Trennung zwischen Arbeit und Privatle-
ben und die Zusammenarbeit mit Kolleginnen und Kollegen 
wichtig, ist ebenfalls erheblich gesunken. 

Die Uhr lässt sich nach Einschätzung von Lorberg und 
Janusch nur schwer zurückdrehen. Die Forscher betonen 
aber, dass sich Veränderungen auf eine bestimmte Grup-
pe beschränken. Krankenpflege, ärztliche Behandlung, Kin-
derbetreuung, Handwerksleistungen oder Logistik werden 
auch in Zukunft nicht am Heimarbeitsplatz stattfinden kön-
nen. Es sind die qualifizierten Angestelltenjobs in Großun-
ternehmen, bei denen sich Homeo#ce weiter etablieren 
dürfte. 

Und damit werden neue Spaltungslinien sichtbar: nach Be-
ruf und Tätigkeitsprofil, Bildungsstand und Einkommen, 
aber auch nach Unternehmensgröße. Größere Firmen, in 
denen räumliche Nähe zwischen den Beschäftigten ohne-
hin eine geringere Rolle spielt und die größere Kapazitäten 
zur professionellen Umorganisation der Arbeit haben, wer-
den beim Homeo#ce die Nase vorn haben – was sie wie-
derum attraktiver für qualifizierte Arbeitssuchende macht. 
Diejenigen, die bereits heute am meisten von der Digitali-
sierung profitieren, können ihre Wettbewerbsvorteile wei-
ter ausbauen. Zudem vergrößern sich ihre Freiheiten bei der 
Standortwahl, wenn qualifizierte Beschäftigte nicht mehr je-
den Tag ins Büro kommen müssen. Damit dürfte es gerade 
transnational tätigen Unternehmen leichter fallen, sich ge-
werkschaftlicher und politischer Regulierung zu entziehen, 
fürchten die Forscher. Zumal die Solidarität zwischen den 
Beschäftigten durch die Spaltung in eine Homeo#ce- und 

eine Präsenzklasse auf eine harte Probe gestellt werde.<
Quelle: Daniel Lorberg, Holger Janusch: Pfadbruch? Internationale Entwicklungen der räumli-
chen Dimension der Arbeitswelt nach Corona, WSI-Mitteilungen 1/2023
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Was von zu Hause geht
Von allen Jobs könnten zumindest teilweise 
ins Homeo!ce verlagert werden laut  ...
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